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des hılıppı Presbyterı in actıs Concılu Ephesinı vorhanden W6I6, da
solcher Päpstliche Legat sıne contradıctione ZU wenıgsten ist Me1NE8WISSeNSs noch ZULE Ze1it keine VOLr kommen sich. So g’antz disert®

PE VOr solchem algemeinen Concilıo und gyantz offentlich alß eine
Yantz ekande sache Vvon solchem Chrısto durch den Heyligen Petirum
instituirten und biß au den damalß ebDenden Papst Coelestinum her-
gebrachten Primat berufen, ere a schon olches überüüßig den
SENSUM orthodoxae et, Catholicae Kcclesiae der Ze1t darauß abzunemmen.
Doch eın lıieber Herr Doector! muß WIssSen, daß ich sowohl Vor den
artıcul des Primats des Papsts alß VorT den VYon der eilıgen Dreyfaltig-keit leben und sterben begehre Ob ich Schon, u02 extensionem,olcher Authorität un otestä der WwW1e Bellarminus' sie nennet, Parıser
m'ainung bın, dann dafl eg1ne daf ander nicht über eın haufen stößet.

Richard Rothes Beufteilu1fg Luthers unduß8SW.  Schaumkell, Richard Rothes Beurteilung Luthers  119  des Philippi Presbyteri in actis Concilii Ephesini vorhanden were, da  solcher Päpstliche Legat sine contradictione (: zum wenigsten ist meines  wissens noch zur Zeit keine vor kommen ‘) sich so gantz disert®  Skal  vor solchem algemeinen Concilio und zwar gantz offentlich alß eine  gantz bekande sache von solchem ä Christo durch den Heyligen Petrum  instituirten und biß auff den damalß lebenden Papst Coelestinum her-  gebrachten Primat berufen, so were@ ja schon solches überflüßig genug den  sensum orthodoxae et Catholicae Ecclesiae der Zeit darauß abzunemmen.  Doch mein lieber Herr Doctor! er muß wissen, daß ich sowohl vor den  articul des Primats des Papsts alß vor den von der Heiligen Dreyfaltig-  keit zu leben und zu sterben begehre. Ob ich schon, quoad extensionem,  solcher Authorität und Potestät der wie Bellarminus' sie. nennet, Pariser  mginung bin, dann daf eine daf ander nicht über gin ha.1(1fefl stößet.  +  Richard Ro’fhés Beurteiluné Luthers ;1md.‘  N  _ der Reformation  Von Ernst Schaumkell in Ludwigslust.  _ Was Rothes Persönlichkeit kennzeichnet, ist die sein ganzes Wesen  A  durchdringende Frömmigkeit; Troeltsch nennt ihn einen der eindringend-  sten religiösen Denker und einen der tiefsten religiösen Charaktere des  Jahrhunderts *. Was ihn als Historiker charakterisiert, ist seine durch  und durch evolutionistische Denkweise. Nicht nach der Richtung  7  hin, daß er das Christentum in einen großen religionsgeschichtlichen  Zusammenhang eingegliedert hätte. Die anderen Religionen waren viel-  mehr für ihn gar nicht Religionen in dem Sinne, in welchem es das  Christentum ist 2, Sein Evolutionismus fand seine Schranke, an seiner Auf-  fassung von der schlechthinnigen Absolutheit des Christentums ; Christus,  nicht der des Dogmas, sondern die konkrete geschichtliche Person in  ihrer konkreten geschichtlichan Lebenserscheinung steht für ihn im Mittel-  punkt der gesamten Geschichte %. Aber Rothe ist Evolutionist, finsofern’  alles geschichtliche Leben ewige, kontinuierliche Bewegung ist, bestimmt  einerseits durch das Moment der Beharrung, aber anderseits auch der un-  i»l_l_fhörlichen Veränderung. Das gilt f‘auch von der Ges;:"hichty der Kirche.  1  }  ) E. Troeltsch, R. Rothe.  Gedächtnisrede, 1899, S. 9  Z  2) Still  e Stunden. Aus R. Roth  4  ,  2  .  5  es hands(:hriftl.*fl Naghlaß. Neue Folge  ‘8)  Vgl z. B. Gesammelte Vorträge und Abhd._néllungen R. Rothes aus  9tfffl?_ä L9bgdsjahren. Eingeleitet von K. Nippold,y 1886, S. 94.  ;%1;eri 61der Reformation
Von Ernst Schaumkell ın Ludfigslust.
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Die Kırche ist In ıhrem Prinzıp nach e1ne 1Ds Unendlicha ne

Ure irgend eine Grenze beschränkt se1n) sıch fortbildende Die
Schwlerigkeit esteht für den Hıstoriker DUr darın, dıe „ Kontinuität
erkennen zwıschen dem abgestorbenen en und dem ung aufkeimen:.-
den Neuen “®, und diese Schwierigkeit ırd dadurch noch besonders
gestejgert, daß nach einem allgemeinen geschichtlıchen (Üesetz während
dieses Sterbeprozesses des J]ten das Neue Aur erst IB unkenntlichen
Ansätzen , DUr erst Sanz embryonisch Tage trıtt" Man muß Ver-
ständnis haben {ür das unendliıche Jangsame empo der Weltgeschichte “,
für die unmeßbare Kleinheit der Linıen, AUS denen der KHortschritt der
geıstıgen Entwicklung üuünNnsSeres Geschlechts sıch zusammensetzt ** Aber
der Strom der Geschichte geht unauihaltsam und unaufhörlich weıter
und vräbt sıch e1N Bett Nur ist dieses Neue nicht e1Nn bsolut
Neues „Das Christentum ırd anders, aber N1C. eın anderes,
wenıig das menschliche Individqnm e1Nn anderes ırd untier der beständigen
Abwandlung, der beı sSeiINemM Gang durch das Leben unterliegt“ *.

Sell meınt, Rothe sSe1 eigentlich kein Historiker SCeWOSCH d OI=-
gänzend urteılt Teilich, daß „ eINeT unserer grölßten Geschichts-
phılosophen yewesen sel, der mıt einem Von Christus erleuchteten Au  5  ©
das Geheimnis der Weltentwicklung enträtseln versucht hat‘ 4 Man
kann über den ersten Satz streıten Harnack rühmt VoOon Rothe gerade,daß die bedeutendsten Anregungen P einer WIrKlic. geschichtlıchen
Auffassung der Kirchen- und Dogmengeschichte gegeben habe Zweifel-
108 hatte einen eminent historischen Sınn und, wie Se1ne theoretischen
Krörterungen ıIn dem einleitenden Artıiıkel seiner kırchengeschichtlichen
Vorlesungen ze1gen, eın Bewußtsein von den Aufgaben, die der Hıstoriker

füllen hat, Er hatte tiefes Verständnis für den Unterschie der
Zeit :n und ihre geschichtlichen Bedingtheiten WwW1@ für den inneren Sinn
und den kausalen Zusammenhang der Dinge hat sıch auch
eingehend dıe kritische Erforschung der Tatsachen bemüht, W1@ Se1Ne
„Anfänge der chrıstlıchen Kıreche** und se1ne kiırchengeschichtlichen
Untersuchungen beweısen. Aber TEeM1C hat diıese krıtische induktive
Forschung aprıoristisch Ü durchleuchtet, und ekommt
seın Geschichtsbild e1ne starke ub] ektiv Färbung. Er 1e dauernd
unter dem Einfluß der großen deutschen Philosophie se1ner Entwicklungs-Jahre und verdient den Namen e1nes pigonen der großen Denkerdynastieder klassischen Spekulation Hegels Vorlesungen In Heıdelberg esseln ıhn

1) Rothes VorlesunCn u  an  ber Kırchengeschichte. 3rsg. W ein-garten, 1875, L,Ges Vortr., 107

dem Rh
3) Karl Sell, Rothe als Kirchenhistoriker (in 'Theol Arbeiten ZUSseinischen wıissenschaft]. Prediger- Verein. Heft, 1  9Sell, Rothe (Theolog. KRundschau 2, 1899, 433—444), 443Harnack, Lehrbuch der Do

(+e8 Vortr., 113f£. 136 gmengesch., Aul 1888, AnmTrocfal\tscii\, a. 2.
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In em Maße; Hegel zieht ihn dann nach Berlin, obgleich ıh
bıs In den Tod erhaßt ist. Kr kann sıch fast, kein herrlicheres Kunstwerk
des menschliıchen Geistes denken als Hegels Philosophie und namentlich
den Abschnitt über dıe elıg10n In der Phänomenologie des (Geistes

ege stimmt DU  _ darın Z daß auch nach ıhm ın derWeltgeschichte vernüniftig ZUSCSAaNgeN ist. Aber das Vernünftige istıhm das Göttliche, das Chrıistliche „DIe stets wogende Bewegung derelt Iın der rastlosen KEntfaltung der In ihr IS eInNnem JebendigenÖrganısmus innewohnenden Kraftfülle ırd Urc Gott schlechthin De-errscht, teleologisch bestimmt“ Hexyxels logischer Kyvolutionis-
MUus ırd be1ı ıhm einem christokratisch bestimmten KYO-lut1ionısmus. Christus ıst; nıcht bloß ale Quelle aller relig1ösenKräfte , sondern auch die Verkörperung der Ya welche dıe ol
geschichte Lrägt und {ördert; 6L ist ıhr Herr, und S10 mul ıhm diıenen.Man sollte aut Grund dieser Anschauungen annehmen, daß Rothedas Ziel dieser Kntwicklung der Weltgeschichte In der Kırche undihrer Kntwicklung hätte sehen mMuUussen. Bekanntlich ist ıhm aber dieKırche gerade nıcht das Ziel der Kntwicklung des Chriıstentums. enndıe Kırche ist ıhm nıcht dıe ADNSCMESsSECNE OTM des relıg1ösen LebensSıe bıldet DUr dıe 1ne Seıte des menschlichen Lebens; der CHhrIisStlicheGeist aber ist, allseitig und wıll das menschliche Leben Voninnen her durchdringen un: sıch assımilieren. Frömmigkeit für sıch,kırchliche Frömmigkeit ist ÜUr eine „UnVvVollkommene Anfangsstufedes sıch entwickelnden Bewußtseins, welche notwendig Je länger destovollständiger überschritten werden muß, WI1e Von dem Eınzelnen auch
Von dem Geschlecht 1m (Ganzen “ Im Gegensatz ege betont Rothe,daß das Wesen der Religion nıcht reine Innerlichkeit sel, die sıch

diıe konkrete Wiırklichkeit indıfferent verhalte; sondern S10 ist ımvielmehr ZUFr höchsten Intensıität gesteigerte Innerlichkeit, die nıcht 10den intensivsten Drane, sondern auch die intensıivste Ta habe, sıchIn voller Totalıtät auszuwirken und den Gesamtorganismus des Lebenseınem OÖrganismus des Chrieteqt.ums ZU machen. Wahre Frömmigkeitbesteht In der Einheit des Religlösen und Sıttlichen, ist relıg1ös beseelteSıttlichkeit und Sı  16 erfüllte Frömmigkeit Diese absolute Einheit vVvoxnFrömmigkeit und Sittlichkeit ırd DUn eben nicht verwirklich durch dieKirche, die ÄUur eine Übergangsform ıst, enn auch 16 noLwendiıge.Das Ziel er weltgeschichtlichen Entwicklung geht ahın, daß dıeMenschheit sıch e]ıne Organisation schaffe , dıe der Iräger eıner VoOn

1) Rothe Eın chrıst]. Lebensbild auf (+rund der Briefe Rothés ent-Worfe von Nippold, 1873, E 1U2) (Ges Vortr., 1292
3) Theol KEthik, Aulfl., S4) Rot (Bd I, 222.).

81 1392f he, Anfänge der christl]. Kirche und ıhrer Verfassung, 1837,Vgl Ethik 1168
D} Theolog. Kthik, 988 (Bd I 181.)
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den Kräften des Christentums ZaAaNZ durchdrungenen Kultur 1st Diese
Organısatıon 18% für Rothe der +  v  4al Nıcht freiliıch der staat Sec1nNer

denempirıschen Erscheinungsform, sondern der ıdealısıerte Staat
nach Rothe dıe Kırche aufgehen muß amı das Reich (z0ttes komme.
enn der Staat, den Auge hat, 1sSt das Gottesreich, das Jesus
wollte, und das letzte Resultat der Weltgeschichte, dıe Wesentlichen
Zal nıchts anderes ist alg der allmähliche Entwicklungsprozeß des
Digates, ist der chrıistlanisierte Staatenhbund

ine yegejgnetere Krziehungsanstalt für dıe Frömmigkeit als der
wohlgeordnete Staal g1b% eS nach nıcht SsStaagt und Christentum
fordern sıch gegensemltig als Lebensbedingung der O 181 SsSe1inem He-
grın nach NQUur denkbar An der ecHrıstlıche h als der durch das sıttlıche
Prinz1p, das eben das spezifisch christliche Ist bestimmte, ınd dieses chrıst-
16 Prinzıp kann sıch SCHIEC  in nıcht anders verwirklichen als
dem sSe1nem Begr1ff entsprechenden Staaft „Das Christentum 1S% wesent-
ıch 61 politisches FPrinzıp und oO1116 polıtische Kraft‘‘ eSs 1S% staatenbildend
während dıe Aırche N1IC 1s%t Daher muß S16 als Sonderorganisation
ZUT Püege des relig1ösen Lebens überflüssig werden und autfhören 2

Das 1st dıe aprioristische These, dıe Rothes Darstellung der Ent-
wicklung des Christentums beherrscht. Kr hat S16 sich nıcht, WIe Sell
richtig emerkt, sondern S1e hat sıch ıhmAuUuSs den Fıngern 9650801 ,

Blıck au dıe O mte Geschichte des Chrıistentums _ a{ leıtender
Aber S16 hat hre urzel der ıhm Von ause AUSFaden ergeben *.

mıtgegebenen hohen Schätzung des Staates, dem das Prädikat der Heılig-
keıit zukommt, der Sogar sakramentalen Charakter TAagt, insofern
‚„„der Komplex er un]vrersalen Mıttel ZUT Vollziehung der (+emeinschaft
zwischen der Menschhaeit und Gott* ist 4 tärker konnte der Gegensatz

das Christentum römischer WI6 gyriechıscher orm nicht ausgesprochen
werden. SO ist verständlich, daß Rothe konnte, iıhre eigent-
liche Kechtfertigung finde die R -  C O 63 als wirklicher Fortschritt ı
der Kntwicklung des Reiches Chriıstı gerade VORN Se1INer sittlich-intellek-
unellen und politischen er geschichtlıchen ONSYOreN ınn Selıte her

Dıe KReformation bedeutet iıhm NenNn der tiefsten Einschnitte,
Wendepunkt der Geschichte, Umschwung des Geistes, Um-
gyeburt des Christentums oder WIe SONS dıe Ausdrücke Jauten, die
gebraucht, die geschichtliche Bedeutung der Reformation hervor-
zuheben. Kın ortschriıtt 1ıst dıe Keformation unter allen Umständen
Das ıst schon durch Rothes Auffassung des Entwicklungsgedankens egeben
Ghbt der Entwicklung sıch 1Re aufsteigende und e1Ne absteigendeTinie, daß WITr auch von Entwicklung sprechen, dıe abwärts geht,sind für Entwicklung und Kortschritt identische Begriffe ©. Diıie

K

1) Anfänge, 15 #. "L’heol Ethik, 1162 (Bd V, 357.)3) Sell . O8ar  TE C  PE  47  Qa 4  Holtzmann, Rothes s ekulatives System, 1899, 495) StilleStunden, Kirchen-Gesch. 1L, S. 3
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verschıedenen Kirchen, die griechische, die römiıisch-katholische und dıe
protestantische sınd wesentlich verschiedene KEntwicklungsstufen der
ehrıstlıchen Frömmigkeıit, was eben besagt, daß jede olgende über die
vorhergehende hinausgeht und dıe tetzte eıne höhere u18 der chrıst-
hlıchen Frömmigkeit repräsentiert Diese ist demnach 1MmM Protestantis-
mMUus vorhanden. Und ZWarLl ist der Protestantismus eshalb die höhere
u1e des Christentums, e1] dıe Reformation der ÄAnfang der Ent-
kırchlıichung des Chrıstentumses ist, eine Auflösung der Kirche,
dıe e1ne Hessel für das christliche en ist, das S1e ZWaLr zroß YOZOTEN
hat, das aber mıt ihr eine „ungleichartige EKhe“*‘ eingegangen ist n

Die Entwicklung des Christentums bis ZUT Reformation
scheint KRothe a1s e1n Krankheitsprozeß, wenn auch 81n Prozeß, In dem
gesundmachende, verjJüngende Kräfte vorhanden sınd In dieser Ent-
wicklung WEe1IS der < > Welt; ihre besondere Bedeutung

S1e ist dıe eigyentlıch prädestiniıerte Menschheit der neuen Zeit, m1%
der dıe Christianisierung ' der Welt, auf dıe dıe geschichtliche
Entwicklung hinzlelt, ıhren Anfang nımmt, und mıiıt arl Gr beginnt
e1n „ Aufzug‘“ der (reschichte, (23980| auch ersSt eın Anfang. Es
ist zunächst noch eın amp enn e5S lıe2% 1m Wesen der Kırche, sıch
ausschließlich geltend machen, und auch Karl Gr sieht noch in
der Kırche das schlechthin notwendige Mıttel ZUTC Christlanısierung der
abendländischen Welt; aber er erhebt sıch doch über den eın irch-
lıchen Standpunkt, indem ZUr chafung e1ner christlichen Volkskultur
auch nıchtkirchliche Anstalten yründet, besonders aber adurch, daß ©:
jene chrıstliche Kultur se1ner (18rmanen als e1nNe wesantliıch natıonale
anstrebt *. Auf den natıonal bestimmten Staat strebt durch a.ll\e Kämpfehindurch dıe Entwicklung hın

Aber eS WAar nıcht bloß e1n Kampf zwischen Kırche nnd Staat,
sondern auch zwischen Kırche und elig10n, für die dıe Kırche
weniger das zureichende e1i2Q. seın konnte, ]e mehr sich in der Mensch-
heıt der neuen Zeit lebendige relig1öse Energie regte s]eht; DUn
die geschichtliche Entwicklung nach der KRıchtung sich bewegen, dalßın der Kırche des Mıttelalters eg1ne mächtıge Strömung sıch e1n
Bett graben will, deren Stärke 1ın dem Verlangen liegt, AUS dem Kon-flıkt zwischen Religıon und Kirche herauszukommen, den Gegensatz
zwischen dem sıch Menschlichen und Natürlıchen auf der e1nen
Seite und dem Religiösen- au der anderen Seıte aufzuheben. Das Jetztereist überhaupt der Angelpunkt, um den sıch das ın der Geschichte sich AUS-
wirkende Erlösungswerk Christı dreht Neben der „Sıch immer mehr
kräftigenden, natürlichen, natıonalen Tendenz“gibt eine 39 v E re1l O  G

(  © S ha der zweıten Hälfte des Mittelalters ihre Sl  5  -natur. Die Kırche hat niıchtmehr 1n stumpfsinnig} träumeude Mensah-
Ethik
Ethik

989 (Bd I 185
579 (Bd IIT, 183.); GeschF Ebenda 190Gesch. In
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heit“ sıch gegenüber; das weltliche Leben r AUS Se1NemM „dumpfen
Schlummer Yrwacht und hat siıch „Kräftigem Selbstbewußtsein “ OI=-
en Neue Lebensgefühle durchiüluten dıe Welt; 10€ weltergreiıfende
praktısche relig1öse Lebensansıcht brıcht sıch mehr ahn das
Chrıstenitum wıll heraus AUS den beengenden Schranken Das Rıtter-
Lum auf der Höhe SeCc1Ner Kntwicklung ostellt dem kirchlichen Lebensideal
e1IN weltlıches yegenüber; der nationalen Dıchtung, der angsam
erstarkenden f  © besonders des städtischen Bürgertums, des
jebensvollsien Gewächses der damalıgen polıtıschen Entwicklung“, zeIg
sıch E1 kräftiges Erwachen des weltlichen Lebens Und das anf diesem
weltliıchen Boden aufkeimende NeEue Leben 1st eın dem Christentum
fremdes, sondern wWIe eS gyeschichtlich e1IN Erzeugn1s des Uure das Me-
dıiıum der Kırche vermiıttelten Chrıstentumes ist 1st eS auch sıcCh
betrachtet dem Christentum homogen, Se1NenN 218 getaucht Ja
ist ıhlm, (GJanzen NOMmMMmMeEN, E1n echteres und gesunderes chrıst-
lıches en als der Kırche („der Herr Chrıistus würde sıch I
ehr wiedererkennen, als diesem ““) * denn dıe Welt 1St für
keın Werk des Teufels schrieb er schon 152{ Heubner
sondern DUr O11 VOo  S Tenfel verunstaltetes , auf dessen Grunde aber
eLWAaSsS TeIN Göttliches schlummert

WEeIST diesem Zusammenhang mıt besonderem Nachdruek
auch auf dıe Wiederbelebung längst untergegangenen Welt hın, der
klassıschen Lıteratur als der kanoniıschen Darstellung der humanen
der I9 sıttlıchen Idee 6 Nıcht dıe Mystık m1% iıhrer Askese und Ab-
kehr VOxn der Welt hat nach iıhm vorwärtswelisende Kräfte S1e „nähert
sıch dem reformatorischen Wege“, indem S16 gegenüber der Über-
schätzung des außeren Gottesdienstes und der Werkheiligkeit der Reli-
100 wieder dıe Kıchtung aıf innerlıches en 1D dıe Gottinnigkeit
betont aber S16 hat keın Verständnis für „ die posıtLve Bedeutung des
Sıttlıchen Christentum “ 1Ne t1efgreıfende Bedeutung WEeIS da-

Rothe dem Humanısmus und berührt damıt CIn Sanz
dernes Problem, das Problem Humanısmus und Reformation Die hu-
manıstischen Studıen bilden „den eigentlıchen Stamm der Jetzıgen elt-
lıchen Entwicklung des Lebens der abendländischen Chrıstenheit *‘; S16

„Jlenken dıe geistıgen Bewegungskräfte der Christenheit Voxn der Kırche
aD und auf dıe sıttliche eit hin“® und en damit der SS O-
sprochensten Weise auf eiıne Reformatıon Te1lNC nicht DUr der damalıgen
Kırche, sondern des damalıgen „ Christentums“ hıngewirkt; S1e aDen
den Übergang des Christentums AQUS se1lNner ausschließend relıg1ösen,
kırchlichen orm relig1ös-sıttliche, oder AUS dem Katholizismus

den Protestantismus Wirksamer vorbereıtet als ırgend O1DNe andere
gyeschic tliche Erscheinung. Diese ihre indırekte Wiıirkung fällt stärker
iNnS Gewicht als die allerdings auch nıcht unterschätzende direkte,

1) Ebenda 311 2 Ebenda 309
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dıe In der Herbeischaffung des wissenschaftlichen kKüstzeugs Urce dıe
yONn ihr gepilegte hıistorısche und phılologische Krıtik besteht Ihr
„rationalisierendes Christentum ““, das den Hauptnachdruck auf die „ KÖr-derung der sıttlichen Gestaltung des menschlichen Daseins“ legt , hat
zukunftskräftige Klemente; s ist e1N 5 AWALr kühles und nüchternes,81n prosaısches Christentum , aber 81 81n subjektiv wahres, solides,ehrenhaftes und eNntwickelungsfähiges Christentum“‘

Freılich gine wirkliıche R a t1ı konnte vn dem Humanıis-
INUSs nıcht ausgehen; die konnte ur auf dem Boden einer „kräftigenErneuerung der ehrıstlichen Frömmigkeit“ gedeihen, dıe verbunden ist
mıt eginer „erleuchteten Wissenschaft ““ Dıe Bedingungen dazu
1n Deutschland gegeben. 16 talıen, das Mutterland des Humanis-
IMUuS, konnte die Reformation hervorbringen, das Schicksal Savonarolas
beweilst eSs ondern Deutschland enn der deutsche Volkscharakterze1g% eıne tıefere Veranlagung, einen LZug R gıner „mehr innerlicherenFrömmigkeit“ uınd wissenschaftlichen Trıeb „DieReformation ist, uts ch-jands e1ıgentümliche yroße Geschichtstat “ 4 So bezeichnet sS1e Rothe ınÜbereinstimmung miıt Schelling, der ın ihr „die geschichtliche Bestimmungder Deutschen und ıhren Beruf, über der politıschen Kınheit, dıe ure.dıe KReformation verloren gehen mußte, dıe höhere erkennen und
verwirklichen “‘, ausgesprochen fand Mit 1r hat Deutschland seınewWeltgeschichtliche Aufgabe angeireten, dıe nıcht geriınger iıstals diıe iırgend eines anderen Volkes. Rothe Jaubte nıcht eine
Machtstellung Deutschlands nach außen, obwohl noch 866 und damıitden ufstieg e1nem machtvollen deutschen Einheitsstaat rlebte. Aberdie Schule, In dıe Bısmarek das polıtısche Denken unNnseres Volkes nahm,hatte auf iıhn keine Wirkung mehr. EKr ekannte siıch ZU  z alten Dentsch-Jand g 4War erhoffte se1n eNtWicklungsfroher und zukunf(tsgläubiger Sınn
von der Wendung der Dınge, dıe 1866 erlebte, eine sehönere"Zeit und einen Fortschritt, J2 eı1nen unumgänglıchen Fortschritt; aberfür „ Bismarckerei und dıie Gewalttätigkeiten Preußens“ wollte er sichnicht begeistern lernen und sSe1n ‚„ MOoralısches Urteıil nicht unter dieJurisdiktion dessen stellen , W as Man die Polıtik nennt “ Kr haft a18seiıne Schwäche bezeichnei;. Hs War SeIn doktrinärer Idealismus, derihn hinderte, die Macht und die Notwendigkeit elner realen Poliıtik
erkennen, und ıhm den Sınn dafür verhüllte, daß der politische Auf-
Schwung Deutschland: ZU gyuten e1l mı1t dem zusammenhängt, WwWas WIrdeutschen 1dealısmus NeENNeEeN. Rothe hatte tıefes Verständnis für dıe Be-deutung der Nationalität und den natıonalen Staat; Ja rhoffte e1n8edestere organısche polıtische Einheıt als dıe, welche In dem deutschenBund gegeben War. vaer dachte sıch dıesen Staaft lediglich a1S

KEbenda 321 f£. 2) Kbenda 225 3) Ebenda 3204.) Ethik 1158 (Bd V, 338.) 9) Schelling Werke 1L, 15 546Rothes Briefe einen Jungen INund Heidelberg, E399. 0
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Kulturstaat Wıe Hölderlın, Friedrich Graf olberg De-
zeichnet Deutschlan als das Herz Europas, das der europälsch-
cehristlıchen Völkerfamilı:e das „Geschä: de: Blutbereitung “ über-
nehmen habe öllte, WIie Novalıs meınte, dıe „stille Werkstätte Se1nN für
dıe Durchbildung der sıttlıchen I1deen, elche dıe geschichtliıche Ent-
wicklung uUunNnserer europälschen Christenheit iLragen haben VoOn der
AUS !’1 geräuschloser „durch den SANZOeNn Körper der anderen
Geschichtsvölker das belebende und beseelende Blut fließt‘“ 1 Die Re-
formatıon 1sT nach Deutschlands größte Geistestat und welt-
gyeschic  iche Tat

Das eigentlıche Wesen dieses oroßen Geschichtsereignisses bıldet
dıe „Neubelebung der AÄnschauung Christi“, dıe „ NOUO Aufhellung
Bıldes und der Se10eEM Angesicht leuchtenden ]1dee Gottes* 2 S16 ist
dıe Krneuerung der echten ursprünglıchen Frömmigkeiıt und Luther
der uel0r des chrıstlıchen Lebens Mı eC hat Hausrath
darauf hıingewilesen, dald der Nachdruck Rothes Geschichtsdarstellung
anf der üÜDNeren Dialektik des absoluten (ze1stes legt dals die begriff-
1C. KEntwıcklung ıhm geläuüger 1st. alg die Kunst der Erzählung, daß dıe
Charakteristik der Personen arblos ist und neben der Reflektion des
Geschichtsphilosophen nıcht gebührender Geltung kommt © Hs ist
hezeichnend für geschichtsphilosophische Auffassung, daß miıt
nehmender sıittlıcher Kultur auch das TO. nıcht mehr überwıegend
durch einzelne, dıe übrigen geistig überragende In dıvrıd u® geschieht,

Der Arl-sondern durch das“ ZemMeEINSaMe Handeln größerer assen
stokratische Charakter der Geschiehtsentwicklung trıtt mMenhr —

rück, die xroßen Indıyıduen werden seltener *. Indes, diese Ent-
wicklung lıegt erst der Zukunft, S16 vollzieht siıch erst In dem Ze1t-
alter vollkommener „Mündigkeit“. dıe Gegenwart W16 für die Ver-
gangenheıt rkennt dıe Unentbehrlichkeit der xyroßen Indivıduen a
und ennn S16 auch WIi8 bei Hegel DUr Träger der egn sınd ohne
iıhre schöpferische Ta kann Neues, YWörderndes nıcht zustande kommen
SO 18 auch Luther 61n „kKenntlıch gezeichnetes gyöttlıches Rüstzeug“ >
Er nenn iıhn Propheten, WI1@O Lunther sıch selbst bezeichnet
hatte der „ Warnung leben Deutschen“‘, und sagt damıt
das Höchste A4US, das von Menschen yesag%t werden kann

Luther 1st nach Rothe der größte Reformator, und doch hat er
nıcht werden wollen Miıt eC. hebt Rothe hervor, dal nıcht
Se1Ner Absıcht gelegen 1abe, e1H Kirchenwesen hervorzurufen.

Ja Rothe pricht VOxn Luthers Ratlosigkeit und Planlosigkeit dieser
Beziehung, da sıch anfänglıch nıcht klar arüber yewesen SCcl, daß
die nNneEue christliche Erkenntnis, die ıhm aufgegangen Wäar, dem alten

Ethik 1158 (Bd.: V.„S €es, Vortr.,
3) ausrath, Rothe u. Freunde, 1906, 11, 297

Ethik 1018 (Bd. I 245.) D) Gesch I, 398
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Bau k’einen aum en konnte Die NS sein ewıgyes Heil
dıe Frage, W.10 seinem persönlıchen Gewissen Genüge eisten könnte,iıhn ZU Wiıderspruch die Von ıh klar erkannte Verkeh-
rungz des Kyangelıums getrieben, und ZWar In einem un den
vermöge seiner eignen relıglösen Erfahrung als den Kardinalpunkt des
subjektiven Christentums betrachten mußte, A1iS den Punkt In welchem
dıe 06108 der chrıistlichen Frömmigkeit ihren eigentlichen Sıtz hat
Wenn dann e1Nn Kiırchenwesen diıe olge se1ıner reformatorischen
Tätigkeit SCWOSCH 1st, ist das nıcht seıne Absıcht SCWESCNH; wollte
den yegebenen Zustand nıcht antasten und ist ZULC Neugründung einer
Kirche e7rSt durch den Wiıderstand der Hiıerarchie geführt worden.

weist darauf hın, daß Luther ‚eine dunkle Ahnung davon
yehabt habe, daß S sıch dabeı nıcht wlieder egine Kırche handle ;habe dıe Stelle d1eses Wortes Srn das andere: die T183teN-

gesetzt Aber er mußte, als die Zeitumstände iıhn ZU Bau
giner 2 Organisation eN, doch eine Kırche gründen; denn.eine
andere 0rm War „ DEl dem damalıgen Entwicklungszustand nıcht möglich“ *,Kr hat 3108 Au  b qaber doch eiwas SaNz anderem gemacht, als z  as
S10 nach der Auffassung des Miıttelalters War, daß dıe Kırche, d1e
Luther bauen wollte, nach Rothe Sanz anders geoartet SeIN sollte als
die bisherige, dıe doch HUr ‚„ das naturwüchsıge Krzeugnis der 1dee des
als Kırche gyedachten Christentums war “ >. Luther verstand die Kırche
1m Gegensatz ZU hierarchischen Kırcheninstitut als g1ine congregatioSancLorum, als dıe heilige G(Gemeinschaft der wahren T1sten. Kr dachte
sıch den Glauben a 1S dıe ‚Menschheıt 5402 durchdringen und dıe
bürgerliche Gemeinde zugleic als die Gemeinde der wahren risten,dıe TEUNC ohne außere Ordnung nıcht bestehen könne. In solchen
Gemeinden sollte der (Üedanke des allgemeinen Priestertums, der Luthers _erste Schriften ‚„ W1e Frühlingswehen durc  ringt“, verwirklicht werden, &  ©  ©
Aur dali der Ordnung nıcht alle : die prıesterlichen Funktionen
ausübten, sondern DUr dıe, die dazu besonders berufen Waren. Dieses K

02 christlichen Gemeindelebens zerging TE1UNC der harten 1K
ichkeit Rothe zeigt, W10 Luther unfer den Einwirkungen der AuUfO-rischen ewegung un des Bauernkriegs „ Mit rauher Hand AUSs seinen
Träumereien eweckt wurde, indem S10 ıhm den grellen Kontrast der
Wirklichkeit mıt seinem Ideal In utıgen Schriftzügen scharf unter die
Augen rückten “ ©. Und rfährt Sein (emeinschaftsgedanke eine t1Of-
greifende Wandlung. „Die Idee der Kirche, dıe siıch ıhm T  anz VYer-

a  6, SIng ihm vVvoRn anuf, nämlich in einem dem bısherigenverwandten SIinn der 1dee eines Kırcheninstituts“7. Christen,WI1e S10 seın gelstiger „Kirchenbegriff“ sıch gedacht N  © , fand Or

1) Ebenda 398 %. 3928
3) Ethik 1168 Bd 399 Anm.). 4) Gesech. I ‘9 3492

6) Ebenda 3439 Ebenda 542 Ebenda 340
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nıcht Und gewmnnt f{ür ıhn die Kırche dıe Bedeutung ETr -
21 C  © SS It für diejenıgen, dıe noch nıcht T1StenNn sınd, und dıe

qls das Objekt der Erziehung urce Wort und Sakrament erscheinen.
Das geistliche Amt erhält jetz eine®e veränderte ınd erhöhte ellung
Hs ırd überwıegend O1 Lehramt und dıe Kırche 1rd Ge-
meinschaft derer, dıe der Tre1lnlen Lehre festhalten Damıt rückt
der 6uUuUe€e Begriff der Kırche wieder die alte katholısche Vorstellung
heran TE11C das hebt hervor mı1 dem bedeutungs-
vollen Unferschlied dıe Vorstellung VYOoOxNnh der Art und W eısae der Mıt-
tellung des durch Christus erwirkten Heıles dıe Eınzelnen und Von
den dazu gegebenen Mıtteln Sınd andere und ZWar rıchtigere geworden *

So unterscheıidet früheren un späteren Luther,
den Luther des allgemeınen Priestertums und der Kırche als der (+emeinde
der eıligen und den Luther, der der Feststellung und Bewahrung
der reinen Te das spezılische Interesse der Kırche vertritt Rothe
betont daß sıch 7, | LO Umbildung der Uur:  un;  5  T
lıchen AÄAnschauungen Luthers vollzogen habe und den Beweis
dafür dem Yn Luther abgegebenen Urteıil über dıe bekannte hessische
Kırchenordnung, deren Veröffentlichung 8r abrät, e11 S16 Sonder-
gemeinde der wWanrhna) gläubigen Chrısten, 1ne auf dem Papıer ent-
worfene ldealistische und Sanz unpraktische Einrichtung Sel, uıund eil
INAaN aıf solche Bıldungen verzichten müÜüsse, „ DIS Herr (z0tt Christen
macht‘“‘ Luther War eben der Meıiınung, daß 10D€ Kırchenordnung nıcht
VOoONn oben HTS (x+esetz aufgezwungen werden dürfe , ondern daß Ord-
NUNSeN sıch langsam YoONn unifen entwıckeln IHuUusSsen. Wenn u  a
Stelle der Sonderkirche dıe vVon den Landesfürsten regıerte Staats- und
Landeskirche trat, sıeht Rothe darın mıt e 1Ne Konsequenz
der gegebenen, realen Verhältnısse , NUur daß diese Entwicklung
nıcht 2US dem Gange der deutschen Geschichte folgert, dıe eliNne steigende
Macht der Liaandesherrn aufweıst, ondern S1e DUr‚damit begründet, daß
dıe Bischöfe als Gegner des Kvangeliums nıcht ıhrem Baeasıtz belassen
werden konnten und die Landesherren nach Beseiıtigung der Hıerarchie
dıe Organe n, dıe die a besaßen, dıe der Leitung
beraubte Kırche FreS1eroen, OZu dann noch kommt, daß Man unter
dem TUC der sozlalen kevolutıon und der Wiıedertäuferei das göttlicheRecht der weltlichen OÖbrigkeit auch geistlichen Dingen betonte und
e1n Wachsen des demokratischen Gelstes befürchtete, wWIe aqaller-
dings dem Wesen der Reformation lege. etont, daß
Luther den Wıderspruch dieser Kntwicklung tıef empfundenhabe, e1l STETS dem reformatorischen edanken Ner Trennung
der geistlichen und weltlichen (xewalt testgehalten und DUr unter dem
Zwange der empirıschen Verhältnisse s  O  ehandelt habe Aber nach Se1INeI
Darstellung hat sıch Luther dann doch mı1% dieser Fortbildung der ırch-

Ebenda 347 346 2) Ebenda 398 Ebenda 348
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ıchen Verfassung abgefunden und S16 damıt motiviert, daß die weltliche
Öbrigkeit überall das ec habe, Ordnung schaffen , 2180 auch In
der kırchlichen Sphäre, worın S10 überhaupt vVon jeher YeW1ISISE Rechte
gehabt habe, daß ferner dıe landesherrlichen (Gewalten praecıpua membra
eccles12e se1len, und daß S aden ı1chten des magıstratus Civılis
gehöre, auch über die reiıne Lehre wachen. ' „Und fand INan
denn  e  9 sag%t hKothe, „ die Sache allmählich Sanz natürlıch und raäumte
den Landesherrn nıcht bloß dıe oberste Kırchenleitung, sondern SOSardas Kecht 81n ihre Untertanen ZUr Krfüllung ihrer äußeren Pflichtenzwingen “

Wenn Luther eıne KEntwicklung nahm , die ıhn VONn einem
anglıc idealistischen einem dem katholischen sıch annähernden
Kırchenbegrtiff zurückführte , erscheint das wle ' ein Abfall VON sıch
selbst. Und doch dari nach 0  © dıes nıcht S0‚ auffassen. _ Luthers
ursprüngliches Gemeıindeideal ıst. v]elmehr nach seiner Darstellung eine
unfertige oder vorübergehende Idee enn Luther ist allzeit 81n
„altkatholischer Mann“ SCWECSCH , der „VOoONn dem einseitigen Su-
pranaturalısmus der bısherigen chrıstlichen Frömmigkeit and somiıt Von
dem kırchlich geformten Chrıstentum 1Im Prinzip nıicht Jassen wollte‘ *
Das bedeutete eine an HNeue Auffassung Luthers. Hatte dıe Anf-
klärung ıhn modernisiert dıeRomantik mit, ihrer Abneigung gegen denProtestantismus und ihrer Verherrlichung des mittelalterlichen Katholizıs-
INUS keıin Verständnis für ıhn üinden können, So ırd hler ın dıe
mittelalterliche eit hineingerückt, und am deutlichsten trite nach kKothe
Se1N einseitiger mı terlicher Supranaturalismus 1n der Magıeder Abendmahlslehr. ZU Tage Wır haben hıer beı Rothe Problem-
stellungen und Formulierungen , dıe uns scehon an den neuesten Streit,
über dıe Frage „ Reformation und Neuzeit “ DZW. über die Frage, ob
Luther dem Mittelalter oder der Moderne zuzurechnen sel, erinnern.Ernst, Troeltschs Anschauungen deuten sıch iın Rothe Aber WI16
Troeltsch trotz der von ıhlm stark betonten mittelalterlichen Grund-
züge Luthers doch dessen (GJröße nıcht verkennt, uch Rothe nıcht.

Luther ist nach Rothe trotzdem der yrößte keformator, größerals Zwingli und Calvin, dem den Titel eines Reformators 1m eıgent-lichen Sınn abspricht. Luther ist ein Prophet, was weder ZwingliNoch Calvın War Die Keformation Lrägt das Gepräze der Per-sönlichkeit. Luthers, s1e ist mıt dem indiyıdnellen Typus ihres Stiftersidentifiziert, und W1e dieser l’ypus echt deutsch WaL, ist S1e auch
dıe eigentümlich deutsche Reformatıon geworden und gébliflb@fl. Luthers

Ebenda 348 2) Ebenda 334
Vgl azu Horst Ste phan, Luther ıIn den Wandlungen seınerKirch6, 1907, S. 44f£. uch Leopold Zscharnack, Keformation undUumanısmus 1Im Urteil der deutschen Aufklärung (1n Protestantische Monats-hefte 12, 190O3 bes Ul
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eele ist der „gewelhte Ort, In welchem Gott durch se1ınen e18 das
heilige euer der ursprünglichen echten Frömmigkeıit wieder entzündete
und x hellen Klammen entfachte, daß in weıtem Kreise ıhn
her sıch OT11. Dıie iın der 'Tiefe seiner Seele geborene Frömmigkeit
gewinnt „Jene hinreißende Gewalt, dıe auch dıe asSsen ergreift und elek-
trisiert *, und dıe x1u% diıeses Feuers eht VYoxn Wiıttenberg nach Zürich
hınüber, sodal dıe mattere Flamme, dıe 1er aufgegangen Wäal, nıcht
rlosch Was sonst schwerlıch ausgeblieben are sondern HN6cue6e
Kraft SCWAanln und iın etärkerer ohe aufloderte“ *.

Z.WwWar Zwingl] ıst; nach Rothe der weltoffenere Geist, se1ıne Refor-
matıon ist unıversellerer Natur. Kr StE der Rothe’schen edanken-
welt näher. Seine Reformatıon ist der „erste erfolgreiche Durchbruch
der Jängst 1n der chrıstlichen Geschichte lıegenden Tendenz des T1SteN-
tums, sıch AUS der. kirchlıchen 0rm In dıe relıg1Ös sıttliche , 1n dıe
weltliche oder polıtische umzubilden‘‘ 2. Und doch 1st der kleinere
(Ge1st neben Luther; ıhm fehlt die unmıttelbare, nıcht reflektierte relıg1öse
Gewißheit, dıe „alles mıt sıch fortreißende GCewalt der chrıstlichen
Frömmigkeıt In ihrer Urkraft, W16 S10 in Luthers ecele von oben her
entzündet war“ ® Das Große d ıh War seın Realısmus.: Kr brachte:
kraft dessen mıt „Kklarem, pra  ischen Bewußtsein“‘, miıt der „ı1hm e1gen-
tümlichen praktıschen Nüchternheit“ dıe Verfassung der ırche ZUHL}

SC Kr haft; 1m Unterschie von Luther eine posıtıve ]1dee
eines wahrhaft evangelıschen K ultus und geüt schließlich eıne radı-
kale Änderun‘g‚ baut auf „Teingemachtem Tisch eine (xottesdienstordnung
auf, Wwie S10 se1iner Idese entsprach“‘ *, während Luther bestehen Jäßt,
miıt geinen dogmatıschen Überzeugungen nıcht schlechthın im lderspruc
ste  '9 unerschütterlich überzeugt, daß das durch dıe Predigt verkündigte
ort Gottes alles von selber machen werde. Luther wıll 2uCcNh das
Kyvangelıum nıcht für eine Reform der gesellschaftlichen Zustände -
wenden, sondern S81N olk auf dem Wege allmählicher Umwandlung
von ınnen heraus OrNcUEeN; Zwinglı dagegen ist zugle1c polıtıscher
Reformer und, W1@e Ranke Sagt, der „größte Keformer, den dıe Schweiz
je gesehen“ Darın gyeht eTrT über Luther hinaus. Aber yerade 1n
seiner Beschränkung auf das Religiöse zeig%t sıch Luther als der e1STter.

Und dıese Neue Frömmigkeıt, dıe er gyeschaffen hat, ist NUuNn,
dıe iıhn mıit der Gegenwart verbindet. Das ist das Thema der Prediegt,
dıe Rothe Reformationsfest 18529 gehalten hat Diıie Zeiten sınd
andere geworden, nıcht bloß das ußere Leben hat sıch gyewandelt,
sondern auch Denken und Empfinden, ber eın heilıges Band
verbindet uns mıt der Reformation: die eine nämliche Frömmigkeit.
Und Luther ist ıhr Quellpunkt. Kr wurde der Reformator des

Ebenda 333 2) Ebenda 330
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elıg 0 Le s 3 als Br ZUM Verständnis und ZUE Erfahrung der
Rechtfertigung AUS Gnaden durch Christus kam Das ıst nach Rothe
das Zentrum SeINESs Christentums. Dieser alleinrechtfertigende Glaube
ist nıcht eiLiwAaSs reıin Innerliches, sondern In ıhm lıegt e]ıne Wendung
ZUF sıttlıchen Aktıvität:;: denn au ßert sıch nıcht bloß In einem
wahrhaft geistlichen Leben, ondern auch ın einem tätigen und geistigenLeben. Mıt der Kechtfertigungslehre 9159 Luther e1Nn SaAaNnzZz ‚NeuUer 4+0-
sıchtskreis auf®‘, heißt es ın der Keformationspredigt des Jahres
„Die ehristliche Frömmigkeit versöhnte sıch mıt dem Lebe der mensch-
lıchen Gemeinschaft, denn hıer ist der eigentliche Schauplatz für die
Krbauung des KReiches Gottes; dıe bürgerliche Ordnung erscheıint DU  S
nıcht ehr als etwas bloß Weltliches, sondern als göttlıche Ordnung‘“ Vorder Reformation War chrıstliche Frömmigkeit und Leben entzweıt. Luther
oder, al Kothe meist; sagt, dıe Reformatoren erkannten, dali das eigent-lıche FYFeld der chrıstlıchen Frömmigkeit nıcht die kirchliche Sphäre sel,sondern das Leben Luther hat den (+e1st des echten Christentums 3 dAUSgeiınem TX befreıt. Fromm Se1IN und iromm leben ist. nıchts anderesals Christentum In sıch und AUS sıch leben und walten Jassen “, In
allem Handeln In der Welt So ist Luther nıcht eigentlich der Re-formator der Kırche, sondern der Reformator des chrıstlichen
Lebens.

Wenn HNan dıese Satze richtig einschätzen wiıll , muß mMan dıe
oben bereits skizzierte Grun  ese kKothes etreffs Kırche und elıgionund betreffs elıg100 un Leben zurückdenken. Mıt innerer Zustimmungstellt KRothe iest, daß dıe Keformation der Kırche als solcher, a IS
Wirklicher Kırche nıcht zustandegekommen ist, und daß dıe Kirche,deren Wesen ın der Katholizıtät und Einheitlichkeit esteht, 1ın ıhrerEinheit aufgelöst und damıt In ihrem Wesen zersetzt worden ist Mıtderselben inneren Zustiimmung stellt er fest, daß es auch die eIOT-
mation nıcht wieder Zu e1Ner innerprotestantischen kırchlichen Einheit

Kn
hat bringen können, ondern sıch In ZWEI] protestantısche Kırchen g'„Spalten hat Das ist ıhm das e1ne Symptom (ür diıe „Unkräftigkeitdes kirchlichen FT1RZ1DP8. Eın weiteres lıegt darın, daß diesebeiden Kıirchen nNnıc einmal Je 1n ihrem eıyenen die Eıinheithaben yvollziehen können, sondern In Sonderkirchen und Landeskirchen
zerfallen Die deutsche Kırche der Reformation fand nicht mehr Insıch selbst, sondern In einem ihr Fremden, dem DUAAt, das ZUSa mMenNn-
Schließende und organısıerende Prinzip Wer ın der Neugeburt desChristentume unter kirchlicher oTmM dıe Aufgabe der heformaßtıon sıeht,der muß, WI1e hervorhebt, Anstoß CL  — ıhr nehmen; denn dann haftS1e ihre Auifgabe nıcht gelöst. Nun hat S1e ‚War den Bbegrif der un-Sicht aren Kırch geschalffen, aber dieser ist nach 0 1ne Fıktıon,

1) Ebenda 108 2) Ebencia. 170
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e1ne Contradıictio 2.d]eCt0 enn dıe Kırche Ist, ı1hnrer Entstehung und
inrem allgemeınen Sprachgebrauch nach e11N6 außere Gemeinschaft und
als olcher kommt ihr 80 1DS0 das Prädikat der Sichtbarkeit An
dieser Auffassung hat Rothe SLEeTSs festgehalten Der Begriff der
sıchtharen Kırche ist der Ausdruck ‚„ C1IHNCI sıch verırrenden Wahrheıit“,

Wahrheit allerdings, insofern dıieser Vorstellung richtige
Momente Grunde lıegen, einmal das negatıve, daß die sichtbare
Kıirche N1C die wesentliche orm der Verwirklichung der christliıchen
Gemeinscha: SeCl, und das POSIELVE, dals e5 notwendie 011e solch wesent-
lıche orm Verwirklichung geben IHUuU5SSe Diese 18% der eIOT-
matıon 1683801 Ireılich noch 106 ıunbekannte Größe, und ZWar deshalb e11
S10 das Materı1al noch nNn1ıc AU Schatzen wußte, AUS dem 31C dıe NeuU8

relıg1öse Gemennschaft Bau hätte bauen können, das natür-
lıche, nationale und polıtische Leben Wenngleich durch dıe Bıldung der
Landeskırchen, dıe sıch die e1N© Kırche auflöst und dıe dadurch voll-
ZORONO Abhängigkeıt der Kirche Vo  =z Staat dıe atsache euntlıc.
dıe Erscheinung: T1 da dıe polıtische (Gemennschaft die uDStTanz 1St,
AUuS welcher der künftige Bau der„„Kirche“ estehen muß, fehlt der
Reformation doch eben noch die klare Vorstellung, daß der Staat dıe
wesentliche. orm der.« ehrıistliıchen Gemeinschaft und des christlichen
Lebens ist. rst dadurch würde der Begrıiff der unsichtbaren Kırche

posıtıvenGehalt bekommen haben
Freılich Wär, WwW16 Rothe betont, für dıe ‚damalıge"Ze1t dıe Kırche

noch unentbehrlıch WIG S10 eS eute noch ist und mußte denn die
KReformatıon ihre Aufigabe darın sehen, eiINe NeuUue Kırche Z bauen.
ber Was S1e geschaffen hat, aAr DU  — e1N „bloßes nalogon vonh Kirche®‘,
dıe nıemanden mıt „Bewunderung oder miıt KRespekt erfüllen kann *.
Ks War 1ne „Reduktionder Kı auf 81n Kleinstes f  O f“ 5.
So haft S16 keıin wirkliches kırchliches Leben AUS sıch VeI-
mocht WIe S16 denn auch keinen eigentümlichen Kırchenbaustil hervor-
bringen koönnte wobel übersieht daß 6IM Bedürfnıs für ırch-
lıche Neubauten beı der Masse der vorhandenen Kırchen un apellen
Sar nıcht vorlag Aber für iIhn 181 auch dıes ID 5Sympton der Schwäche

—— des kirchlichen Lebens Protestantismus *. Unter dıiıesem (Gesichts-
pun betfrachtet er auch dıe ekten S16 sınd „ Wohlberechtigte *, AaUS
dem protestantıschen Prinzip sıch ergebende Erscheinungen , aber auch
E1n Beweis dafür, dald dıe Aus der. KReformation unmittelbar hervorge-
ene Gestaltung des Christentums und der christlichen noch
nNıcht dıe wahrhaft protestantische ist .

Auch dıe nächsten kırc  ıchen Auswirkungen der Reformation
Zeitalter der Orthodozxıie Ze17eN alle erkmale des Unfertigen. S10 knüpfen

1)Anfänge:der christl. Kirche, 99£., 108f., 14{14
2) Ebend 3) Ethik 1168 (Bd V,Ebenda (1 BT  Gesch 11, 417 4£.
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den ‚„„Späteren Luther *®, den Wıederhersteller der „reC1INEN ehre*
und atehen unter dem Zeichen der Lehrstreitigkeiten , die dem

„„Innersten Lebensmark der Kırche zehren “ 79 Das Christentum
1st überwiegend Theologie geworden “ * Dem entsprach CS, WEnnn
N mı11 dem sıttlıchen Leben innerhalb der Chrıstenheit, die
AUS der Heformation hervorgıng, sehr unfertig und notdürftig aussah.
Aber verkennt nicht, daß der ergang AUuSs Zustand
ig1öser Gebundenheit und Bevormundung Zustand der Freiheit
und Selbständigkeit zuma|l be1l noch unmündıgen Volk auf da-
malıgyer Kulturstufe ZUNAaCAS verwirrend und auflösend wirken mußte
Dıe Lehre Un der hKechtfertigung AUS Gnaden allein durch den Glauben
ırd VOon den ‚rohen Gemütern“‘ mißverstanden und praktisch mißbraucht,
und dıe dogmatische kKechtgläubigkeit ırd miıt dem Wwirklichen Glauben

ÜChrıstus verwechselt. Über dem unfruchtbaren dogmatischen Ge-
7zänk 1Ird dıe werktätige christlıche Nächstenliebe zurückgestellt * Und
doch ‚„ 1 (GJanzen “ haft die Keformation, auch dıe Iutherische denn
dıe schweizerische. hat VON Hause AUuSs grundsätzlıch dıe Krneuerung des
chrıstlichen Lebens ZU Zie] gehabt anf „dıe Reinigung und Hebung
der Sıtte 66 gewirkt. Vor allem echnet es den besonderen
Verdiensten der Reformation und namentlıch Luthers, daß „‚durch S1e
die weltlıchen Stände, insbesondere der Hausstand und der obrigkeitliche
an gehoben, da S1e VoOn dem Bewußtsein ihren Beruf als
VoONn Gott se!bst geordneten und damıt ihre ürde, überhaupt von

en moralıschen Selbstgefühl rfüllt worden S1nd *. Auch das
betont als Krrungenschaft der Reformation, dald S16 den Indivi-
dualismus oder, wıe er sagt, das Gefühl der indıvrıdue  en
Berechtigung und Verantwortlichkeiti sein/ Recht eingesetzt
hat, TE1ILNC. DUr Beziehung auf das rel1g1öse Verhältnıs des Einzelnen,
nıcht auch auf das polıtısch e enn dem Staat gegenüber vertrat S16
das Prinzip des leidenden Gehorsams „Die polıtischeF 106 dıe
deutsche KReformation yrundsätzliıch zurück ® Kın lrekter Zusammenhang
zwıischen polıtischer Freiheit und kKeformation WIO hn sıch wohl dıe
Historiker des vormärzlichen Liıberalismus und dıe Vertreter des Jungen
Deutschland konstruierten, besteht für Rothe N1cC en Modernisı:erungen
der Reformation gegenüber vertritt den Standpunkt des Historikers,
der sıch des großen StTands zeıtlich e1t geschiedener Epochen
yollsten Maß bewußt bleibt Wır berühren damıt die Seıite KRothe’scher
Geschichtsäuffifssung n mıt der den eigentlichen Kernpunkt des
gegenwärtigen Problems über das Verhältnis ‘ der modernen Kultur ZUC
Keformation hineinfürt; diese KFrage und den starken egen-
Satz zwischen belıden andelt sıch. beli Troeltsch

1) Ebenda 3908 ff. 472 Ebenda 408 ft. 4.30. 3) Ebenda 411
Troeltsch, Die Bedeutung des Protestantismus für dıe Ent-stehung der modernen Welt 1911
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Kür ist dıe Reformatıonnur erst der Anfang eınes

Neuen „JIm Prinzıp - €1. beı ıhm hat S10 die Nneue
Zeit und eE1Ne6 1HeCUuUO Weltanschauung eingeleıtet Die moderne Kultur
oder, WI1Ie auch sagt dıe moderne Moralıtät r ausgesprochenermaßen
eE1N6 wezsentlich protestantısche „Geschichtlich betrachtet 1s% S16 G1iNHN

Krzeugnıs der Reformatıon inrem usammenwirken mı1% dem 1
lıchen Kulturleben (1n erster Lınıe den humanıstischen tudıen) *, S16
ist dıe xrößte und bleibendste Wırkung, dıe blIs ]Jetzt VONn der Refor-
matıon au  e  e 1n Aber, fügt hınzu, „ d1e Reformatoren

ID bestehtwürden 1ese FKrucht ihrer A rbeiıt zürnend verleugnen “ *
eben keın unmıttelbarer Zusammenhang wischen eI0Tr-
mation und moderner Kultur. Die Reformatıon räg dıe e1me

Zeit sıch, indem S16 gegenüber der Veräußerlichung der
eligıon der mıttelalterlichen Kırche iıhre Verinnerlichung und Ver-

SON-sıttlichung betont hat indem S16 weiter nıcht dıe 39  NO Kırche
dern dıe We1ie Weit ZU Schauplatz des chrıstlıchen Lebens und der
christlichen (+emeinschaft hat machen wollen as War ıhr erhabenes

Aber ebenZiel WI1e in Rothes Reformationspredigt VON 18529 heißt
Aur inr Ziel Verwirklicht hat S10 noch nıcht Von der Gegenwart

gesehen, der gegenwärtıgen Kultur und ıhren Zuelen
erschemt dıe Reiformation schroffem Ahstand VvVOon ıhr SO hat
S16 gesehen Wenn HNan das retrospektive Geschichtsbetrachtung nenn
W1e Böhmer tadelnden Sınn VOO T'roeltsch c ırd eben
dabel nıcht beachtet dalß jede (GGeschichtsbetrachtung retruspektiv Er
insofern S16 Sal nicht anders kann aAs dıe Vergangenheit m1% den ugen
der Gegenwart sehen und 116 Peri10de, deren bedeutung für dıe moderne
e1t rage steht, eben auch dieser modernen Zieit Z essoanmnm
Die Mahnung Herders „ Werde e1N wıedergeborener Zeitgenosse
abgelebten Geschichte *, kann dabel ohl KRecht bestehen 0S kommt HUr
darauf A dal der Hıstorıker prinziplell Verzicht leistet al subjektive
Kınseitigkeit Darın besteht ra6 eıgentlıch das esen der Objektivität

hatte, WIO schon einleıtend emerkt worden 1st das leben-
dıgyste Bewußlitsein Vn dem ZWaLr angsam, aber unaufhaltsam weıter
fließenden Strom der (Üeschichte und Vonxn dem Abstand der Zeıten Kıs
Wäar ıhm daher etiwas schlechthın elbstverständliches, daß dieser Ab-
stand sıch auch zwischen dem und dem Jhd. bemerkbar macht

dıe Luthers und dıe unsere; das istEs ist 1ne SAaNZ andere Welt,
eING Vorstellung, dıe Rothes -Dänken beherrscht. 39 Der geistige
Horızont des und Jahrhunderts ist e1N ur allemal untergegangen,
auch ur dıe christlıche Frömmigkeit als spezılisch evangeliısche *, oder W10

einmal VvVon SI  S sagt „Meıne Theologıe 1s% Von Yyanz anderem Da-

1) (+es. Vortr., 08 f.n  E A  Boehmer, Luther Licht der Forschung, Aufl.
1910, 159

Vgl Eck, Religion und (xeschichte, 1907,
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tum als dıe der Reformation; dieses Datum ist nıcht eın indıviduelles,A E U d en
sondern das der modernen Zeit‘“ 1 Im Prinzıp hat Wäar dıe Refor-
matıon das chrıstliche en VoONn der kirchlichen orm efreıt und das
christlıche Handeln in dıe ethische Betätigung hinübergeführt, aber ohne
e1n klares Bewußtsein davon aben, W dA5S S1e6 eigentlich damıft tat.
S1e wußte nach Kothe as ıttlıche &. sıch selbst noch nicht
würdıgen, sondern Aur AUS dem relıg1ösen Gesichtspunkt als das von
Gott gebotene Sie nımmt das weltlıche Leben UUr hın a lIs eLWwas,
das HUn einmal da ist. Vom Staat haben dıe Reformatoren eine nıed-
rıge Vorstellung ; verweist dafür auf die Apnologie der Augsbur-gischen Konfession Ihnen a1S0 noch die Anerkennung Vo  S
Kıgenwert des Staates und somiıt eıne innere Anteilnahme den oatfaat-
lichen Ordnungen, ebenso WwWIe die Schätzung der Eigenwerte des welt-
lıchen Lebens, der Sınn für die irdische Welt, für die Natur und
Geschichte. ‚ Indem das Sıttliche ıch selbst noch &. nıcht erkannt
und In seliner Bedeutung (gerade für dıie höchsten menschliıchen Zwecke,
ur die relig1ösen) verstanden wurde, konnte Naln siıch auch ar nicht
für dasselbe und die sıttlıche Aufgabe begeistern, indem ES als
solches alg eın Nıedriges und (Gemeines erschlen, konnte noch keine Lust
und Freude “ ıhm entstehen; Ian konnte es nıcht sıch selbst 1eb-
gewinnen , sondern DUr AUS (+8horsam Gott, der es uu  — einmal
So efohlen, und eigentlich unseTrTer Demütigung, wendete HNan
diesem c& sıch armseligen und gemeınen e1ıttlichen Objekt seıne
Tätıgkeit Z ohne Liebe 711 diesem selbst und In der sehnsuchtsvollen
Hofinung auf eine dereinstige bessere Zeit, da 11an miıt diesen in sıch
selbst nıchtigen, irdischen, weitliıchen Realitäten nıchts ehr tun
haben werde Als das eigentlıch und posıtıv in sıch selbst hrist-
lıch wertvolle Handeln erschıen auch Jetzt lImmer noch das eın relig1öse

das kirchliche“ 3. Ebenso fehlt der Reformation die Anerkennung
vom EKıgenwert der Wıssenschaft Luther hat dıe humanistischen
Studien nıcht sıch gyeschätzt, ondern ur als Mıttel für selinen Zweck;SI@E stehen Jediglıch 1m Dienst der J’heologıe. 99  ur dıe wissenschaftliche
Forschung und insbesondere auf dem Gebiet der Geschichte, namentlich
für historische Krıtik, haft dıe KReformation tatsäc  ıch allerdingsbahnbrechend gewirkt 9 aDer nıcht eigentlich 7ı Wn mn 1C S1e
mußte auf solche Forschung ihrer Kechtfertigung und Verteidigung
eingehen, a4ber S10 tat Aur AUS dem Interesse dieser und DUr in
dem Maße, In welchem diese erforderte ©*. Der Reformation fehlte das
&, sıch Wwissenschaftliche Interesse Sanz, S1e  BD haft N1ur den Grund gelegt,auf dem dıe selbständıg werdende Wiıssenschaft weıter baunuen konnte *
Ihr kommt; 4180 NUur 1ıne indirekte Bedeutung für die Wissenschaft Z

Ges Vortr., Q, Nippold IL, 3152) Gesch IL, 407 412 Anfänge, 105 Anm
GGesch 1L, 408 Ebenda A0r
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So st denn das, was wirmoderneKulturund Weltanschauung

HNENNEN, nicht e1N€6€ unmıttelbare Wiırkung der Reformatıon Diese 1sT. ihr
Mutterboden S16 hat S16 ermöglicht aber S10 nat S10 N1IC. geschaffen
Tst das 18 Jahrh hat die NeUue Zeit heraufgeführt, 15 das moderne
Bewunußtsein und dıie moderne Kultur miıt ihren eigentümlıchen Anschauungen
ıund Tendenzen .. Ihm kommt nach Rothe dıe gyrößte bedeutung
für dıe Kntstehung der modernen Welt. IMS ist die „ Zr0ße geschicht-
lıche Krise“, welche der dentschen Christenheıit 1nNe „völlig He UE Welt-

DıJe Reformation hat ihr UUr den Bodenanschauung “ gyebracht haf
bereitet Das Charakteristische dieser Geistesbewegung besteht wesent-
lıchen darın , daß Bewußtsein der modernen Christenheıit 611
Sınn erwacht 1st, der bıs dahın geschlummert @&  e, der Sınn für diese
irdische Welt, für dıe uns umgebende außere und für ün selbst
als (+l1ed derselben Und zug 1816 erwachte damıt der Trıeh diese 17T -
dısche Welt vollständıg A möglıch für dıe menschlichen Zwecke
Besıtz nehmen * IS 180 das 18 Jahrh unmiıttelbar dıe
gegenwärtige hineln: die Lebensanschauung un! Lebensgestaltung
les 16 Jahrh.‘ haftet nıcht ehr dem gegenwärtigen Geschlech
Das ist e1N@6 Tatsache, Sag% Kothe, wider die kein Leugnen hılft *

hat damıt die Bedeutung des 18 Jahrhunderts für dıe -
derne Geisteswelt richtig erkannt. Rothe hat weıter mit Recht betont,
daß dıe Kırche qg1% der Keformatıon Zeichen des abnehmenden
Mondes steht, daß also der Protestantismus ıch Lanfe sSCc1Ner Ge-
schichte tatsächlich JO länger J© ehr als das Prinzip der Zersetzung
des Kırce  ıchen hat. Wenn ÜUunNn dıe Stelle der
Kırche den Staat treten Jäßt, S0° Warlr das, WI1e WIT gesehen aben, 810e
FolgeSeCc1INer ı1dealıs]ıerenden Auffassung VOHm Staat, dem für ihn der
Schwerpunkt aller geschichtlıchen Kntwicklung 182 Und weist,
denn dem aa alle dıe Aufgaben Z dıe isher die Kırche TTüUlLlt
hatte denn VO  z christlichen Geist beherrschten menschlichenGeselischaft WIie 6S eben der Staat nach se1Ner Auffassung ist geschieht
aunch das ‚Höchste, dıe Pfüege des relıg1Ös sıttlıchen Lebens, ohne be-
ondere Kultushandlungen und das ejgentliche Organ der Andacht 1st

der Dichtung ınd der theatralıschen Kunst gegeben * Das War
Rothes unerschütterlicher (}+laube VONn dem selber bekannte, daß er
sıch n]ıemanden beweilsen lasse, der nıcht dıe abe habe, der Ge-
genwart schon die Zukunft sehen. Kr wußte sıch Besıtz dieser
ıhm VOR ot% geschenkten „ Wıtterungskraft “ für die zukünftige Zeıt,

daß er „ be1m Hınaus  1C die Zukunft SC1IHer lıeben Mutter Erde,
dieses geheiligten Gotteswerks, nıicht Aur Ode und (GTrA2uUSs hinsechaue und
nicht Aaus der 610 der ihrer Erlösung entgegenharrenden Weilt heraus

1) Ges Vortr., 64 f£. 135
2) Ebenda U:3) Ethik, BdV, 2276
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d  E  An SeCINEN Herrn und Heıland die rage richten muß Herr hıst du
05S, der da kommen <01] oder sollen WITL Nes anderen warten?‘ 1

Hs War oiIN yrandioser Idealismus, der Kothes Denken beherrschte
Aber dieser 1eß ıhn verkennen daß 6e1Ne VoO christlichen e18 völlig
durchädrungene Kultur nıicht verwirklicht werden kann, daß Christentum
und Staat, Christentum und Welt WeI Größen sınd , die Stets mıteim-
ander Spannung leben werden, daß der Staat nicht bloß Kultur-
staat, sondern auch Machtstaat ist, der jegales Handeln -
EerZWINSECEN muß und NUur die Vorbedingungen für das W achstum des
siıttlıchen Lebens schaffen kann uch HKothes ese VOonNn dem mı der
Reformation Prinzıp begonnenen Übergang der Kırche den ax
gehört ihrer vollen Verwirklichung er der ukunft Aı Bıs ZU  3
Schluß des jetzıgen Weltläufs bleibt noch ,, CIM Rest, VON Kirche**
bestehen und dıe Landeskirchen alg Übergangsformen haben dıe Auft-
yabe, ZUT relıg1ös-sıttlichen Gestaltung des Staates als der völlig cehristi-
anısıerten Gemeiıinschaf! ühren

Welche o0rm aDer auch dıe noch vorhandene „Kirche“
der Gegenwart Tagı, nıemals dari iıhr nach Rothes Forderung die
Keformation SEl stehen *. Die Zeıt des Statutarıschen ist auf allen
Lebensgebieten ahın, nıcht wenıgsten auft dem des relıg1ösen Lebens.
Das Christentum kann n]iemals bleıben, WI1Ie eiIiNem Moment der
Geschichte War. Wır sehen mit anderen‘, tieferen gen dıe ((Üe-
schichte , mit „Iüurchtloser, aber eSt0 besonnener Anwendung der qa1t
der Zeıit VOon Nıcäa, Chalcedon und Augsburg bewunderungswürdig Ver-
vollkommneten optıschen Instrumente“. es ist OWI1Iger Bewegungund COWISCMHMFortschritt. Das War Rothes Glaube, den 1186 -
als aufgegeben hat. So muß denn auch die Kirche, WEeNN S16 Irägerin
der gyeschichtlichen Wırksamkei Christi Se1n Will, siıch der modernen
geistigen Lebensentwicklung9mıt der Kultur 661en und schlielen,
und die , Seele des relig1ösen Lebens Volk und damıt zugle16des gesamten nationalen Lebens“, also- mıt Wort olkskirche
SOIn , die zugleic „vernünfige TEl  el und freie Vernünftigkeit ıhren
Angehörigen namentlıch auch iıhren Dienern gestattiet‘‘, die Vor em
auf die dogmatisierende rm der Frömmigkeıt verzichtet. Nur 8108
solcheKırche kann 11 der Gegenwart noch wirkungskräftig SeE1IN. Das
Ssınd Gedanken WI1@6 S1e NEeEuer Wiıederholung
SCINeEN Vorträgen und Abhandlungen aus SEeINEN etzten Lebensjahren
ausgesprochen hat. Sie sınd 81n ursprüngliches Krzeugnis protestantischerWeltanscha.uung‚ aber S1e ZO189 61 auch, W16 eit Rothe selbst abgerückt
War von dem geistigen Horizont des Jahrhunderts.

(+es Vortr., 102
Z Vgl W endland, Handbuch der Sozialethik 1906, 189

Ethik, LLL, 5892e  Ethik, I 989


